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Die Konstantin-Schau in Trier.
Laut einer Studie der Uni Trier
erhält sie gute bis sehr gute Noten
von den Besuchern. Auf einer
Skala von 1 bis 5 sei die Schau mit
1,6 bewertet worden. (Foto: ddp)

GEWINNER
VERLIERER

Acht Männer aus Kaiserslautern.
Weil sie mit Hilfe von Scheinfir-
men Steuern und Sozialbeiträge
hinterzogen haben sollen, stehen
sie jetzt vor Gericht. Schaden:
fünf Millionen Euro. (Foto: dpa)

SCHNELLE SZ

Drogentoter vor
Hauptpost entdeckt
Saarbrücken. Vor dem Gebäu-
de der Saarbrücker Hauptpost
ist gestern morgen ein Toter
entdeckt worden. Nach Anga-
ben der Polizei hatte der Mann
große Mengen an Drogen kon-
sumiert und war gestürzt. Bei-
des zusammen habe laut Ob-
duktion in der Homburger
Uniklinik zum Tod des Saar-
brückers (41) geführt. Fremd-
verschulden schließt die Poli-
zei als Todesursache aus. red

Vier Franzosen landen
mit Auto in Saaraltarm
Merzig-Besseringen. Der Aus-
flug von vier jungen Franzosen
ist am Samstag im Saaraltarm
Besseringen geendet. Wie die
Polizei gestern mitteilte, war
der Fahrer (22) mit seinem Au-
to den Leinpfad flußabwärts
Richtung Mettlach unterwegs.
Wegen des Nebels bemerkte er
offenbar zu spät, dass der Lein-
pfad an dieser Stelle endet.
Trotz Vollbremsung rutschte
der Pkw mit der Vorderachse
in die Saar. Verletzt wurde nie-
mand. red

Tatiana Kintzig neue
Obermoselweinkönigin
Nennig. Tatiana Kintzig (Foto:
rup) heißt die neue saarländi-
sche Obermoselweinkönigin.
Die 22-Jäh-
rige ist
Nachfolge-
rin der der-
zeitigen
Weinköni-
gin Yvonne
I., stammt
aus Perl und
studiert in
Trier Ge-
schichte
und Französisch auf Lehramt.
Zum Auftakt des 30. Mosel-
weinfestes am Samstag in Nen-
nig wird sie in ihr Amt einge-
führt. Schirmherrin des Fes-
tes, das bis 27. August dauert,
ist die Fürther Landrätin Gab-
riele Pauli (CSU). mast

Kinder für Feuer in
Dirmingen verantwortlich
Dirmingen. Drei Kinder sind
verantwortlich für den Brand
am Freitag in Dirmingen. Laut
Polizei entzündeten sie in un-
mittelbarer Nähe von 120
Heu-Ballen ein Feuer, welches
auf die Ballen übergriff. red 

Ottweiler Gymnasium hat
neue Schulleiterin
Ottweiler. Rebecca Spurk hat
gestern ihren Job als neue
Schulleiterin am Gymnasium
Ottweiler angetreten. Sie
wechselt vom Illtal-Gymnasi-
um an die Blies. red 

Hier blitzt die Polizei 
am heutigen Dienstag
A 8 zwischen Rehlingen und
Heusweiler, B 41, B 406 zwi-
schen Nennig und Oberleuken,
Schwarzenbach. red

KULTUR

Regisseur Konwitschny
im SZ-Gespräch
Regie-Legende Peter Konwit-
schny (62) bringt seine „Aida“
nach Saarbrücken. > Seite B 4

Produktion dieser Seite: 
Christine Koch-Dillenburger,
Simone Hien, Johannes Schleuning

Saarbrücken. Nach 143 Verhand-
lungstagen im Pascal-Prozess hat
das Saarbrücker Schwurgericht
am Montag die Beweisaufnahme
abgeschlossen. Am Donnerstag,
dem nächsten Sitzungstag, wird
ein mehrstündiges Plädoyer von
Oberstaatsanwalt Josef Pattar er-
wartet. Anschließend will das Ge-
richt auch die Schlussvorträge
der insgesamt fünf Nebenklage-
vertreter hören. 

Gestern stand Dr. Petra
Schwitzgebel vom Institut für ge-
richtliche Psychologie und Psy-
chiatrie an der Homburger Uni-
klinik den Verteidigern Rede und
Antwort zu ihrem Gutachten
über die Glaubwürdigkeit des
kleinen Kevin (Name geändert).
Der Junge, ein Spielkamerad des
verschwundenen Pascal und leib-
licher Sohn einer der Hauptange-
klagten, soll ebenfalls sexuell
missbraucht worden sein. Die
Expertin kam zu dem Ergebnis,
dass Kevin mit „sehr hoher Wahr-
scheinlichkeit“ missbraucht wor-
den ist. Die Übergriffe auf den
Jungen könnten aber nicht zwei-
felsfrei einzelnen Angeklagten
zugeordnet werden. mju 

Schwurgericht schließt
Beweisaufnahme im

Pascal-Prozess ab

Neunkirchen. Barbara Böhm aus
Rohrbach hat es der Jury zur Na-
mensfindung für das 14 Tage alte
Orang-Utan-Baby im Neunkir-
cher Zoo gestern Nachmittag
recht einfach gemacht: „Rezeki“
überzeugte auf Anhieb und
machte ganz klar das Rennen un-
ter den rund 200 Einsendungen
mit zirka 300 Namens-Vorschlä-
gen der SZ-Leser. Denn der Name
Rezeki ist dem Indonesischen
entlehnt, hat damit einem Bezug
zum Ursprungsland der Borneo-
Orang-Utans, und bedeutet „un-
verhofftes Glück“. Wie unsere
Zeitung bereits berichtete, wurde
der Neunkircher Zoo mit seinem
Zoodirektor Norbert Fritsch am
6. August von der Geburt des
Menschenaffen-Babys über-
rascht. Denn erst wenige Wochen
vorher war Rezekis Mutter Noah
mit ihrer zweijährigen Tochter
Struppi aus dem Münchner Tier-
park Hellabrunn an die Blies ge-
kommen. Niemand wusste von
ihrer Trächtigkeit. Sollte sich
„Resi“ als Kurzform von Rezeki

einbürgern, wäre sogar noch ein
Bezug zu Bayern hergestellt. 

Barbara Böhm engagiert sich
über die Bürger-Initiative „Kein
Strom aus Palmöl“ für den Schutz
der Lebensräume der Orang-
Utans. „Nach intensiver Inter-
net-Recherche bin ich auf den
Namen Rezeki gestoßen“, erzähl-
te die hocherfreute Gewinnerin
einer Jahres-Eintrittskarte für
den Zoo gestern der SZ. 

Aber auch etliche der übrigen
Vorschläge der SZ-Leser spra-
chen die Auswahl-Jury an; Lissy,
Oranna, Wuschel, Silva, Naomi,
Saara oder Uta hatten auch ihre
Reize. Mitglieder der Jury waren:
Zoodirektor Fritsch, der Zoo-Pä-
dagoge Christian Andres, der
Neunkircher Apotheker Chris-
toph Bertram in seiner Funktion
als Orang-Utan-Pate (assistiert
von Sohn Michel und dessen
Freund Nils Krämer) sowie SZ-
Redakteurin Solveig Lenz-Engel. 

Noch vor dem großen Zoo-Fest
am Wochenende 8./9. September
soll Rezeki öffentlich getauft

werden. Vielleicht entlässt dann
die unermüdliche Mutter Noah,
23, ihr Kleines mal ganz kurz dem
Schutz ihrer Arme, damit die Be-
sucher das putzige Kind noch
besser bestaunen können. sl

Rezeki heißt der kleine Affe
SZ-Leser machten rund 300 Namensvorschläge für Neunkircher Orang-Utan-Baby

Dieses kleine Wesen heißt bald
Rezeki. Foto: Willi Hiegel

Saarbrücken/Rom. Wer als
Festangestellter für die Kurie
arbeiten will, muss auf die Bibel
schwören, dicht zu halten.
Alain Neumann (41), der nur ei-
ne Art Werkvertrag erfüllt, un-
terliegt diesem Schweigegelüb-
de nicht. Er darf plaudern – mit
dem gebotenen Stolz. Schließ-
lich kann die in Bexbach ansäs-
sige „Nano4You“-GmbH, deren
Prokurist Neumann ist, jetzt
offiziell mit dem Kunden Vati-
kan werben. „Es ist eine Ehre,
dort zu arbeiten, die können
sich weltweit die Leute aussu-
chen.“ Wie kam’s? Ein Kunde
brachte Nano4You ins Spiel,
der wiederum Malerwerkstät-
ten belieferte, die schon länger
für den Vatikan arbeiten. 

„Als man mich im November
2006 anrief, dachte ich, Ach-
tung, versteckte Kamera“, sagt
Neumann. Zwei Tage später
saß er im Flieger. Sein erster

Rom-Trip. „Während der Taxi-
Fahrt zum Vatikan habe ich
zum ersten Mal in meinem Le-
ben eine Stunde lang die Klap-
pe gehalten.“ Mittlerweile war
Neumann schon viermal dort,
trägt einen Ausweis „Staff Refi-
nement. Città del Vatticano”.
Das anfängliche große Staunen
ob der Imposanz historischer
Bausubstanz hat sich in Begeis-
terung verwandelt. Insbeson-
dere für die Aufgabe, die Ihre
Exzellenz Erzbischof Monsig-
nore Marcelo Sanchez Sorondo
ihm dort anvertraut hat. Neu-
mann soll dafür sorgen, dass
Steine der Akademie ohne Sub-
stanzverlust gereinigt und so
präpariert werden, dass sie we-

niger schnell durch Mikroorga-
nismen verschmutzen.

Das Gebäude der Accademia
delle Scienze liegt rund 25 Geh-
minuten von der Schweizer
Garde entfernt, mitten in den
vatikanischen Gärten. „Alle 80

bis 100 Meter warten bewaffne-
te Menschen, die alle sehr nett
sind.“ Die Designerjeans lässt
Neumann bei seinen Vatikan-
Visiten zu Hause, auch die
Scherze, mit denen er üblicher-
weise die Atmosphäre bei Ge-
schäftstreffen lockert. „Das ers-
te Gebot ist Höflichkeit und
Respekt. Man kann beispiels-
weise nicht einfach neben ei-
nen Gesprächspartner treten,
um ihm einen Plan zu zeigen,
sondern muss um Erlaubnis
fragen.“ Seine Leitlinie sei ge-
wesen, erzählt Neumann, sich
so zu bewegen, als sei er an ei-
nem heiligen Ort. Wobei ihn
hinter den Mauern tatsächlich
immer das Gefühl begleite: „Ich

gehe durch eine gigantische
Kirche mit Garten drin.“ Irri-
tierend still sei es, nahezu men-
schenleer, und nichts Weltli-
ches, nur Vogelgezwitscher und
Orgelmusik habe er gehört. Ei-
ne Entrücktheit, die dazu führt,

dass profane Dinge wie Essen
keinen angestammten Kanti-
nen- oder Bistro-Platz finden.
Man bringt sich Proviant und
Wasser mit. Doch auf der Wiese
picknicken? „Das wäre so un-
passend, dass man glaubt, man
würde dafür erschossen.“ 

Doch zu viel Vorsicht kann
Neumann nun auch nicht ge-
zeigt haben, schließlich musste
er souverän und kompetent
wirken. Aus dem potenziellen
Auftrag ist eine Geschäftsbe-
ziehung geworden. Gegen an-
fängliche Skepsis, denn der Va-
tikan verfügt über jahrhunder-
telange Denkmalpflege-Erfah-
rung. Freilich konnten die
päpstlichen Spezialisten Ab-
platzungen und Schimmelbil-
dungen nicht stoppen. „Wenn
die alten Verfahren ausrei-
chend wären, hätte man uns
nicht gerufen“, schlussfolgert
Neumann. Wenn er „das Rich-
tige tut“, warten weitere Ge-
bäude im Vatikan auf ihn. Erst
dann wird’s vielleicht ein Mil-
lionen-Coup; die aktuelle Ver-
gütung liegt laut Neumann im

fünfstelligen Bereich. Wobei
die Hauptphase der „Applikat-
ion“ noch gar nicht begonnen
hat. Das heißt: Noch warten die
Nano-Produkte von der Saar
auf ihren prominenten Sauber-
mann-Großeinsatz.

Die Zeit ist auch an der Akademie der Wissenschaften im Vatikan nicht spurlos vorübergegangen, wie der abgeplatzte Putz zeigt.
Nanotechnik aus dem Saarland soll der Akademie wieder zu einem makellosen Äußeren verhelfen. Fotos: SZ

Saubermann-Aktion im Vatikan
Saarländische Nanotechnolo-
gie hilft, im Vatikan die Akade-
mie der Wissenschaften zu ret-
ten. Deshalb darf der Saarbrü-
cker Facility-Manager Alain
Neumann hinter die Mauern
des Papst-Staates. Er erzählt
von seinen Eindrücken. 

Von SZ-Redakteurin 
Cathrin Elss-Seringhaus

Alain Neumann arbeitet mit saarländischer Nanotechnologie im Papst-Staat

„Während der Taxi-Fahrt 

zum Vatikan habe ich zum ersten Mal

in meinem Leben eine Stunde lang

die Klappe gehalten.“

Alain Neumann

Wadgassen. Ein massenhaftes
Fischsterben meinte am Sonn-
tagabend ein Angler an der Ein-
mündung der Bist in Wadgassen
zu erleben. Als die von ihm alar-
mierte Polizei am Ort des Ge-
schehens eintraf, war von den bis
zu 300 leblos auf dem Fluss trei-
benden Tieren jedoch nichts
mehr zu sehen. Und auch zwei Fi-
sche, die der Angler gefangen und
in seinen Eimer verfrachtet hat-
te, waren wieder wohlauf.

„Geheimnisvoller Fischschlaf
ist ein schöner Begriff dafür, ganz
so mysteriös ist es aber nicht“,
sagt Helga May-Didion, Leiterin
des Amtes für Umwelt- und Ar-
beitsschutz, auf SZ-Anfrage. Da
ihre Mitarbeiter keine Einleitung
von Giftstoffen in Bist oder Saar
feststellten, geht sie von einem
kurzzeitigen Sauerstoffmangel in
der Bist aus. Der Überlauf aus ei-
nem Klärbecken nach heftigem
Regen etwa könne dazu geführt
haben. Dieser dürfte die Ohn-
machtsanfälle der Fische verur-
sacht haben, von denen diese sich
aber schnell erholten. pum 

Fische hatten
Ohnmachtsanfälle

Tatjana 
Kintzig

Gersheim. Im Gersheimer Orts-
teil Niedergailbach erlebte ges-
tern eine Gruppe von zwölf älte-
ren Damen ein böses Ende einer
Ausflugsfahrt. Der Planwagen, in
dem sie saßen, löste sich auf stei-
ler Straße gegen 17.30 Uhr vom
Traktor, rollte etwa 75 Meter
bergab und prallte gegen einen
Holzstapel neben der Straße.
Drei der Frauen mussten nach
dem Unfall in die Universitätskli-
nik Homburg. Eine 65-Jährige
zog sich offenbar einen Kno-
chenbruch in der Schulter zu.
Neun kamen mit leichten Prel-
lungen davon, wie die Polizei am
Abend mitteilte. Ein Walsheimer
Landwirt hatte die Damen eines
Gymnastikvereins zuvor in Hab-
kirchen abgeholt und war mit ih-
nen auf dem Weg nach Walsheim
zu einer Feier. Nach etwa acht Ki-
lometern Fahrt kam es im Nie-
dergailbacher „Sperrweg“ auf
holpriger Strecke zu dem Un-
glück. Die Polizei ermittelt noch
die genaue Ursache. Vier Sani-
tätswagen und der Rettungshub-
schrauber waren im Einsatz. mbe

Ausflugsfahrt im
Planwagen endet mit
mehreren Verletzten


